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BRENNSPIEGEL

ine Rede ist ein für allemal keine Schreibe!» So ermahnte
der Schriftgelehrte Friedrich Theodor Yischer (1872) Würdenträger,
die einen papierenen Redestil pflegten. Die Mahnung ist zwar durchaus

noch nötig, aber zunehmend auch im umgekehrten Sinn: nicht einfach

so daherzuschreiben, wie man schwatzt, jedenfalls nicht in allen

Lebenslagen. Wo Gespräche statt mündlich via SMS stattfinden oder via
andere, zum Teil öffentliche oder halböffentliche elektronische Kanäle,
breitet sich «mündliches Schreiben» aus.

Das Gegenstück dieses paradoxen Begriffs wäre «schriftliches
Schreiben». Linguisten unterscheiden stattdessen lieber verschiedene

Register zwischen den Polen der Nähe und der Distanz. Die Kunst,

mit persönlichen Formulierungen auch in geschliffener Sprache
Vertraulichkeit herzustellen, scheint wie das Briefschreiben von Ffand

zu schwinden. Stattdessen wird Nähe an Merkmalen festgemacht wie
nachlässiger Grammatik und Rechtschreibung, salopper Wortwahl und

Verwendung gewisser Abkürzungen und Bildsymbole.

Letztere, die Emojis, dienen zum Teil als Ersatz für die Mimik im
direkten Gespräch. Sprachliche Subtilitäten zum gleichen Zweck werden

ja nicht immer richtig verstanden, und wer einen E-Mail-Scherz

nicht mit einem Smiley garniert, nimmt bierernste Verstimmung in
Kauf. Umgekehrt ist es sogar schon so, dass man im persönlichen
Gespräch Anführungszeichen in die Luft malen «muss», wenn etwas
nicht ganz wörtlich gemeint ist. Immerhin: In diesem Heft werden
Studien vorgestellt, laut denen die meisten Schreibenden schon noch

wissen, wo sie plauderschriftliche Nähe pflegen dürfen und wo sie

Register von grösserer Distanz ziehen müssen. „6 6 Daniel Goldstein
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